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Einiges vom Jolltarif. 


ls am Schlußtage der letzten Reichstags⸗ 
ſeſſion der Zolltarifentwurf Annahme gefunden 
hatte, da ſprachen wir unſere Ueberzeugung 
aus, daß bald genug die verderblichen Folgen 
der neuen Zollpolitik ſich fühlbar machen würden, 
und daß insbeſondere die ſchlimmen Wirkungen 
der auf wichtige Verbrauchsgegenſtände gelegten 
Zölle nicht ausbleiben könnten. 

Wir haben ſeitdem mehrfach Gelegenheit 
gehabt, auf dieſe und jene Unzuträglichkeit hin⸗ 
zuweiſen, welche der Zolltarif veranlaßt hatte. 
Aber alle die bisher zu Ungunſten des Zoll— 
tarifs angeführten Vorkommniſſe und Ver⸗ 
hältniſſe können nicht annähernd daſſelbe Inter— 
eſſe beanſpruchen, wie ein neuerdings hervor— 
getretener Umſtand, der den vollgiltigen Beweis 
liefert, wie falſch es war, auf Getreide einen 
Zoll zu legen. 

„Der Getreidepreis richte ſich nicht mehr 
nach der Ernte, der Landmann müſſe eine 
kleine Ernte zu eben fo billigen Preiſen los- 


ſchlagen als eine große, weil ihn die Concur- 


renz des ausländiſchen Getreides dazu nöthige. 


Ende Ende Juni 184 Mark, heute koſtet ſie 
229 Mark; für April wird fie zu 239 ½ be⸗ 
rechnet.“ Wo bleibt da die Behauptung, daß 
die Größe der Ernte bei der Ausdehnung, 
welche der Getreide-Import angenommen hat, 
keinen Einfluß mehr auf die Höhe der Preiſe 
auszuüben vermöge? Iſt etwa kein Unterſchied 
zwiſchen 119 und 159 Mark oder zwiſchen 
184 und 239½ Mark? Die Verfechter der 
Kornzölle würden vielleicht einwenden, daß 
dieſe Preisſteigerung möglicherweiſe weniger 
auf der Mißernte in Europa, als auf einer 
Verminderung des Imports beruhen könnte. 
Das iſt aber keineswegs richtig. Das ſoeben er- 
ſchienene Auguſt⸗Heft der deutſchen Reichsſtatiſtik 
weiſt eine Roggeneinfuhr von 2 859 864 Ctr. 
für den Auguſt nach gegen 1390 022 im Auguſt 
v. J. Der Geſammtbetrag der Roggeneinfuhr 
des Jahres beziffert ſich Ende Auguſt auf 
20 072 855 Centner gegen 12 370 463 im Jahr 
1878. Hieraus geht alſo klar und deutlich 
hervor, daß die Getreidepreiſe in Folge der 
europäiſchen Mißernte trotz einer ganz erheb— 
lichen Vermehrung der Einfuhr bedeutend in 
die Höhe gegangen ſind. Damit iſt das Haupt⸗ 


aber iſt es, daß eine Verminderung der Ge⸗ 
treideeinfuhr im gegenwärtigen Augenblick in 
Deutſchland eine derartige Theuerung und 
Noth herbeiführen müßte, wie ſie ſchon ſeit 
einer langen Reihe von Jahren nicht mehr erlebt 
worden iſt. 

Es iſt hiernach klar, daß die Kornzölle in 
Zeiten der Mißernte, wie die gegenwärtige, 
dem wirthſchaftlichen Elend Thür und Thor 
öffnen würden. Auch in politiſcher Beziehung 
würden die Folgen nicht ausbleiben. Der 
Socialdemokrat, der durch das Socialiſtengeſetz 
ſich genöthigt geſehen hat, ſich ruhig zu ver— 
halten, und der vielleicht begonnen hat darüber 
nachzudenken, ob nicht die Lehren, denen er 
anhängt, dennoch auf craſſem Blödſinn beruhen, 


würde auf's Neue aufgeſtachelt und zu Aus⸗ 


ſchreitungen veranlaßt werden, ſobald das Ge⸗ 
ſpenſt der Theuerung, ja der Hungersnoth an 
ſeine Thür pochte. 

Möge man deßhalb endlich einſehen, daß 
die Bewilligung der Kornzölle ein Mißgriff 
geweſen iſt. 

Die Möglichkeit einer weiteren Aufſchie⸗ 
bung des Inkrafttretens dieſer Zölle erſcheint 


Der Kaiſer trifft am künftigen Montag iir 
Berlin ein und wird dann dauernd feine Re: 
ſidenz in Berlin nehmen. 
wird dann auch Ihre Majeſtät die Kaiſer 
hierher zurückkehren. 


Reichskanzler als Graf Stolberg ihre Abreise 
von Berlin mehrmals verſchoben hatten, und 
daß zwiſchen den Staatsmännern bis zu den 
letzten Tagen mehrmalige Conferenzen ſtattfanden, 
war der Schluß gezogen worden, daß noch 
Berathungen über Gegenſtände ernſteſter Ar 
gepflogen worden ſeien. 
jetzt heraus, daß dies nicht der Fall ma I 
Dem Vernehmen nach hat es ſich um die 
Fragen gehandelt, welche im ſchriftlichen Ber “ 
kehre viele Umſtände und Zeitaufwand ver⸗ 
urſacht hätten, 
aber ſich beſſer und raſcher abmachen ließen. 


wird, Entwürfe a. einer Bekanntmachung, be⸗ 
treffend die Statiſtik des Waarenverkehrs des 

deutſchen Zollgebiets mit dem Auslande unk 
b. von Dienſtvorſchriften, betreffend die Sta 1 


Im S ft 


Aus dem Umſtande, daß ſowohl bez 


Es ſtellt ſich jedoch 


durch mündliche Vereinbarung 


— Dem Bundesrathe ſind, wie berichtet 


tiſtit des Waarenverkehrs des deutſchen Zoll⸗ 
gebiets mit dem Auslande, zugegangen d 
zwar mit dem Erſuchen des Reichskanzlers 
möglichſt baldige Beſchlußfaſſung. Er wird 
in dieſen Entwürfen beſonders Beſtimmung ge⸗ 
troffen über die Anmeldeſtellen und Anmeld e 
ſcheine, die Prüfung derſelben über die ſtatiſti⸗ 
ſche Gebühr, zu deren Errichtung Stempel: 
marken dienen u. ſ. w. Beigegeben iſt 
beſonders ſtatiſtiſches Waarenverzeichniß. ie 
ſehr umfaſſenden Dienſtvorſchriften zerfallen j 
60 Paragraphen und enthalten auch Beſtim⸗ 
mungen für das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt be⸗ 
züglich der von demſelben anzufertigenden 
monatlichen und Jahres⸗Nachweiſungen. . 

— Anf der großen Generalſtabsreiſe, welche he 
Feldmarſchall Graf Moltke ſoeben durch 5 
Breisgau vollführte, wurde derſelbe allen 
halben ungemein ſympathiſch und — ei 


Auf dieſe Weiſe aber würden einige Mißjahre 
genügen, ſelbſt einen wohlhabenden Landmann 
zu Grunde zu richten,“ 

Das waren ungefähr die Gründe, mit 
welchem die Befürworter der Getreidezölle in's 
Feld rückten. Sie fanden manchen Gläubigen, 
der ſich ſagte „Ja wenn ſich's ſo verhält, 
muß allerdings geholfen werden“. Und ſo 
kamen wir denn zu den Kornzöllen, die am 
1. Januar nächſten Jahres in Kraft treten 
ſollen. 

Nun leſen wir aber in der „Nat.⸗Ztg.“ 

„Als die Kornzölle beſchloſſen wurden — 
Ende Juni — notirte man in Berlin den Preis 
des Roggens mit 119 Mark per Tonne zu 
10 Noe, heute iſt der Preis auf 
147½ Mark geſtiegen. per April⸗Mai iſt der 
Preis 159 Mark. Die Tonne Weizen 9 


argument, welches die Schutzzöllner zu Gunſten 
der Getreidezoͤlle anführten, hinfällig geworden. 

Mit den jetzigen Getreidepreiſen kann und 
muß der Landmannn unter allen Umſtänden 
zufrieden ſein. Der Schutzzoll für Getreide 
iſt ſomit durchaus überflüſſig. Allein er iſt 
nicht nur überflüßig, er iſt ſogar ſchädlich. 
Nehmen wir an, die Kornzölle wären, wie 
urſprünglich vorgeſchlagen war, ſchon mit dem 
1. October in Kraft getreten, ſo können wir 
uns der Einſicht nicht verſchließen, daß dadurch 
eine Verminderung der Einfuhr herbeigeführt 
worden wäre. Denn der Welthandel in Ge— 
treide iſt nicht derart auf Deutſchland ange⸗ 
wieſen, wie unſre Schutzzöllner glauben. Er 
würde ſich einfach in erhöhtem Maaße auf 
andere, zugänglichere Gebiete werfen und 
Deutſchland bei Seite liegen er Zweifellos 


ſchon jetzt nicht ausgeſchloſſen, und wir wollen 
nur hoffen, daß aus dieſer Möglichkeit eine 
Wirklichkeit werde. 

Zu einer Abſchaffung der Kornzölle wird 
freilich die gegenwärtige Reichstags-Majorität 
niemals die Hand bieten wollen. Aber es 
könnte kommen, daß ſie durch die Macht der 
2 dazu gezwungen wiirde. —s. 


Deutschland. 
Berlin, den 13. Oktober. 
— Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers 
hat ſich nach der „Trib.“ mitgetheilten Privat- 
Nachrichten durch den Aufenthalt in Baden⸗ 
Baden in erwünſchteſter Weiſe gekräftigt. Der 
Kaiſer befindet ſich wohler als ſeit langer Zeit 
und hat jetzt den Wunſch ausgeſprochen, ſich 
an den bevorſtehenden Hofjagden zu betheiligen. 


° Unter italieniſchen Briganten. 


Novelle von Ewald Auguſt König. 


(Fortſetzung.) 
„Was wollt Ihr nun thun?“ fragte Gas⸗ 


aro. 

„Ich begleite Euch nach Rom.“ 

„Daß Ihr dieſen Entſchluß faſſen würdet, 
wußte ich voraus. Ihr werdet dem Haupt⸗ 
mann willkommen ſein und Ihr dürft Euch 
darauf verlaſſen, daß er Eure Sache zu der 
ſeinigen machen wird.“ 

Paolo ſchwieg, und Pietro Perroni ſah von 
der Thüre ſeines Hauſes aus den Beiden 
nach, bis ſie ſeinem Blick entſchwunden waren. 


IV. 
Die neuen, ſtets wechſelnden Eindrücke, 


welche Thereſa auf der Reiſe empfing, ließen |- 


ſie nicht zu ruhigem Nachdenken kommen. 
Worüber auch hätte ſie nachdenken ſollen? 
Ueber Das, was hinter ihr lag? Es waren 
‚da doch nur unangenehme Erinnerungen, und 
das Geſchehene konnte durch Selbſtvorwürfe 
nicht ungeſchehen gemacht werden. 

Wozu auch die Seele mit ſolchen trüben 
Gedanken martern, wenn die Gegenwart den 
vollen, ſchäumenden Freudenbecher bot? 

Thereſa gab ſich ganz dem Genuſſe hin, 
von dem ſie bisher noch keine Ahnung ge⸗ 
habt hatte. 

Alles, was ſie ſah, entzückte ſie, die herr⸗ 
liche Landſchaft, durch welche ſie mit ihrem 
Gatten fuhr, die ſchönen, fremde Städte, die 
Vorſtellungen im Theater, die Gemälde und 
Kunſtwerke in den Muſeen, die prachtvollen 
Gebäude, und das bunte reichbewegte Leben 
und Treiben, welches allenthalben ſie umgab. 

Der Marcheſe war außerordentlich aufmerk- 
ſam gegen ſie, er ſchien in der That ſie zu 
lieben, ſeine Zärtlichkeit und Liebenswürdigkeit 


trugen auch viel dazu bei, in der Seele The⸗ 


reſa's die Erinnerung an Paolo immer ferner 
zu rücken. 

Jeden Wunſch erfüllte er, noch ehe ſie ihn 
ausgeſprochen hatte, wie ein verzogenes ver— 
zärteltes Kind behandelte er ſie, und gerade 
das gefiel der heiteren, lebesluſtigen und in 
allen Stücken ganz unſelbſtſtändigen Frau, die 
ja die Kinderſchuhe kaum ausgetreten hatte. 

„Sie befanden ſich jetzt in Rom und es 
war der höchſte Wunſch Thereſa's, den Papſt 
zu ſehen. Wie ein Kind jubelte ſie, als der 
Marcheſe nach einigen Tagen ihr die Nachricht 
brachte, er habe nun eine Audienz bei dem 
heiligen Vater für ſich und ſeine Gattin nach⸗ 
geſucht und ſein Geſuch ſei bewilligt worden. 

Uebermorgen ſollte dieſer Wunſch erfüllt 
werden, am Tag darauf wollten ſie Rom 
wieder verlaſſen. 

Es war am Abend dieſes Tages. Der 
Mond ſtieg in ſeiner höchſten Schönheit am 
Himmel auf, als der Marcheſe ſeine Gattin 
fragte, ob ſie bereit ſei, einen Spaziergang 
mit ihm zu machen. Solche Spaziergänge am 
Abend waren auch in den Tagen vorher ge⸗ 
macht worden, und Thereſa hatte ſtets großes 
Gefallen daran gefunden. 

Es war ja ein ganz anderes, ſo echt poe⸗ 
tiſches Bild, dieſe romantiſche Landſchaft über⸗ 
goſſen vom Silberglanz des Vollmondes. 

Ein Kellner des Gaſthofes, in welchem ſie 
logirten, hatte ſie allerdings gewarnt vor den 
Briganten, die ſeit einiger Zeit die Umgebung 
Roms unſicher machten, aber der Marcheſe 
lachte über die Warnung und ſein Spott er⸗ 
muthigte auch Thereſa, die überdies im Hauſe 
ihres Vaters ſchon ſo oft einen anſcheinend 
harmloſen und gutherzigen Briganten bedient 
hatte, daß ſie nicht begriff, weshalb man dieſe 
Leute ſo ſehr fürchtete. 

Sie nahm Hut und Mantille und hing ſich 
an den Arm ihres Gatten, um an ſeiner Seite 


noch einmal die Schönheit der Umgebung Roms 
zu genießen. 

Die Erinnerung an Paolo, die ſo lange 
in ihrer Seele geſchlummert hatte, erwachte jetzt 
plötzlich, ohne daß Thereſa ſich die Urſache 
dieſes Erwachens erklären konnte. 

Sein Bild ſchwebte ihr vor, ſie mußte es 
anſchauen, ſo ſchmerzlich dieſe Erinnerung auch 
war. 

„Sie haben in den letzten Tagen keine Nach⸗ 
richten aus der Heimath erhalten, Carlo?“ 
fragte ſie in der ernſten Abſicht, ihren Ge⸗ 
danken eine andere Richtung zu geben. 

„Nein, Thereſa“, antwortete er. „Erwarteſt 
Du Nachrichten?“ 

„O nein, ich wüßte nicht, wer ſie mir 
ſchicken ſollte. Mein Vater kann nicht ſchrei⸗ 
ben. —“ 

„Aber Du wünſcheſt etwas zu wiſſen? Ge⸗ 
wißheit zu erhalten über etwas, was Dich be⸗ 
unruhigt, nicht wahr?“ 

Die junge Frau ſchwieg einen Augenblick, 
dann ſchlug ſie die großen, ſchönen Augen zu 
ihrem Begleiter auf. 

„Weshalb ſollte ich Ihnen die Wahrheit 
verbergen?“ erwiderte ſie leiſe. „Ich möchte 
wiſſen, ob Paolo Padillo ſich beruhigt und die 
Schuldſcheine angenommen hat.“ 

Der Marcheſe zog die Stirn in Falten. 

„Was kümmert uns das jetzt noch, Thereſa?“ 
ſagte er in vorwurfsvollem Tone. 

„Verzeihen Sie mir, ich dachte unwillkürlich 
daran.“ 

„Padillo wird kein Narr ſein.“ 

„Seine Ehre geht ihm über Alles!“ 

„Dann hätte er ſeine Ehre darin ſuchen 
müſſen, durch Arbeit vorwärts zu kommen!“ 

„Das Unglück hat ihn ſtets verfolgt.“ 

„Das iſt die Enſchuldigung des Feiglings, 


der nicht den Muth hat, dem Unglück die Stirne, 


zu bieten,“ ſagte der Marcheſe, den das Ge⸗ 
ſpräch verſtimmte. 


mung ihres Gatten und ſie bereute jetzt, dieses 
Thema zur Sprache gebracht zu haben. 4 


weiter den Ruinen zu, die ſüdlich der ewigen 
Stadt zwiſchen Gärten und Weinbergen liegen. 


nem Thier, welches er am Zügel führte, f Be 
ſeitdem fie den Gaſthof verlaſſen hatten, gefolgt. 
Sie achteten nicht darauf, — man 
dieſen zudringlichen Burſchen ja überall. 2 


ich nach unſerer Heimkehr mich nach Padillo 
erkundigen“, brach der Marcheſe endlich wie) der 
das Schweigen, „ſeinetwegen ſollſt Du Dich 
nicht beunruhigen. Aber ich vermuthe daß alle 
Nachforſchungen nutzlos ſein werden, Padillo 
hat Neapel verlaſſen.“ 


und am Ende iſt es für uns Alle befier | je 5 
wie ſchön!“ 
hinunter auf die romantiſche Landſchaft nit 


den gigantiſchen Ruinen, die der Silberglan; 
des Mondes umfloß. 


nicht geſehen, die heute ausgegraben wurden?“ 
fragte der Führer. 
ſchön, Excellenza müſſen ihn ſehen.“ 


der Marcheſe. @ 


Thereſa ſchwieg; ſie bemerkte die Verſt 
So wanderten ſie eine Weile ſchweig 


Ein Maulthiertreiber war ihnen mit fi 


begegnete 


„Wenn Du es ſo ſehr wünſcheſt dann m 2 


„Ich glaube das auch“, ſagte There 2 
„Pah, ich fürchtete ihn nicht! — 


Sie ſtanden auf einem Hügel und blickte 


„Wollen Excellenza die Ruinen beſuchen?“ 


fragte der Maulthiertreiber mit a 
Unterwürfigkeit. 


„Fühlſt Du Dich ermüdet?“ wandte 


Marcheſe ſich zu ſeiner Gattin. * F 


„Nein“ antwortete Thereſa. f 
„Aber wir haben einen weiten Rückw 9. 


„Excellenza haben die neuen Statuen no 
„Ein Apollo zum Aue 
„Was meinſt Du davon, Thereſa?“ fra gt 


„Ich überlaſſe es Ihnen.“ 7 
(Fortſetzung folgt.) 7 
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mit den Geſang⸗Vereinen einen Fackelzug mit 
einer Geſang⸗ und Muſikſerenade darbrachten. 
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pfangen. So in dem, wie Breiſach, feſtlich 
beflaggten Mülheim, wo ihm am 6. d. Abends 
die Feuerwehr, der Krieger und Turnverein 


Alles freut ſich des friſchen und rüſtigen Aus⸗ 
ſehens des geehrten Gaſtes. Am 7. d. beſuchte 
Graf Moltke mit Gefolge (31 Generalſtabs⸗ 
offiziere) das nahe Badenweiler, wo die neuen 
Bäder große Anerkennung fanden. In Brei⸗ 
ſach geht das Gerücht, es ſolle der Ort, einſt 
des „h. römiſchen Reiches Kiſſen und Schlüſſel,“ 
wieder befeſtigt und ein Theil des Kaiſerſtuhls 


mit in den Feſtungsrayon gezogen werden. 


4 — Das Gerücht, daß der Juſtizminiſter 
wegen ſeines leidenden Zuſtandes demnächſt 


aus dem Amte ſcheiden wird, erhält ſich. Herr 


Leonhardt kann jetzt auch wirklich mit gutem 


Gewiſſen abgehen, denn die Juſtizorganiſation 


iſt durchgeführt. Der ſpätere Ruhm derſelben 
wird für immer mit ſeinem Namen verknüpft 


ſein. Als Nachfolger wird noch immer Herr 


9. Schelling bezeichnet. 
— Der „Weſer⸗Ztg.“ wird jetzt, nach Ver⸗ 


lauf von vier Wochen, geſchrieben, daß das 


I" 


bekannte Schreiben Falks, welches in der 


„Deutſchen Revue“ erſchien, nicht für die Oeffent⸗ 


lichkeit beſtimmt, ferner nicht an den Heraus⸗ 


geber der „Revue“, ſondern an eine Mittels⸗ 


perſon gerichtet geweſen ſei und daß endlich 


die Veröffentlichung ohne Wiſſen Falks ſtatt⸗ 


gefunden habe. 


Wir halten dieſe Mittheilung 
flür fo unwahrſcheinlich, wie nur möglich. Läge 
die Sache wirklich ſo, ſo wäre ſchwer zu be⸗ 
greifen, weshalb Herr Falk alsdann nicht 
längſt den Sachverhalt veröffentlicht hat. 

— Eine Anzahl Blätter ſprechen darüber 
ihre Verwunderung aus, daß die „Poſt“ den 


früheren Cultusminiſter Dr. Falk nicht als 


7 
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Mitglied der freiconſervativen Fraction auf- 
führt, wie ſie dies bei dem Dr. Friedenthal 
und Dr. Achenbach thut. Die „Poſt“ ver⸗ 
fährt dabei ganz correct; Falk hat nämlich 
der freiconſervativen Partei factiſch niemals 
angehört; während der Jahre 1859 bis 1861 
war er im Abgeordnetenhauſe Mitglied der 
Fraction Mathis, 1867 in den conſtituirenden 
norddeutſchen Reichstag gewählt, hielt er ſich 
dort als Wilder auf, ſtimmte jedoch meiſt mit 
den Nationalliberalen, ſo auch gegen die Ver⸗ 
längerung der Budgetö- und Legislaturperioden; 
1873 und ſeitdem andauernd für Eſſen ge⸗ 
wählt, im Reichstage für Lüben⸗Bunzlau, hat 
er niemals einer Beſprechung der freiconſer⸗ 
vativen Fraction beigewohnt. Anders verhält 
ſich die Sache bei Achenbach und Friedenthal; 
erſterer war im Jahre 1867 einer der Be⸗ 
gründer der freiconſervativen Partei, deren 
Führung Friedenthal ſpäter im Reichstage 
und Abgeordnetenhauſe übernahm. Man 
nimmt an, daß Falk, Hobrecht, Achenbach wild 
bleiben, dagegen Friedenthal in die freiconſer⸗ 
vative Fraction wieder eintreten wird. 

— Herr v. Bennigſen hat ſeinen politiſchen 
Freunden nunmehr erklärt, er werde, obgleich 


um Landtage gewählt, von dem Entſchluſſe, 


7 
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ſich für jetzt von der Politik fern zu halten 
nicht abgehen. Der preußiſche Landtag kann, 
allerdings jetzt für ihn wenig Verlockendes 
haben. Vom Präſidentenſtuhl müßte er her⸗ 
unterſteigen, denn die nationalliberale Partei 
iſt durch die Wahlen ſo geſchwächt, daß ſie 
faum noch ein Viertel der Volksvertretung 
bildet und es nicht einmal ſicher iſt, daß ſie 
einen der Ihrigen zum Vicepräſidenten erwählt 
sehen wird. Auch hat Bennigſen weder Luft, 
jetzt die Regierung zu unterſtützen, noch ſich 


B an die Spitze der Oppoſition zu ftellen. 


— Eugen Richter hat die Wahl im vierten 
Berliner Wahlkreiſe angenommen. 
— Der im Finanzminiſterium ausgearbei⸗ 
tete Geſetzentwurf, nach welchem für den Fall 
der Ueberweiſung von Reichseinnahmen an 
den preußiſchen Staat dieſe in erſter Linie zu 
einer Reform unſeres direkten Steuerweſens, 
d. h. zur Entlaſtung von der Klaſſen⸗ und Ein- 
kommenſteuer verwendet werden ſollen, iſt nur 


Leine geſetzliche Ausführung der in der vorigen 


Seſſion vom früheren Finazminiſter Hobrecht 
verleſenen koͤniglichen Kabinetsordre, und hat 
nur eine formelle Bedeutung. Man hat ſich 
zur Beſchreitung dieſes geſetzlichen Weges ſchon 
mit Rückſicht auf das Herrenhaus entſchließen 
müſſen, welches ausdrücklich den Vorbehalt 
gemacht, daß daſſelbe bei der Verwendung 


der Ueberſchüſſe des Reiches auch mitzuſprechen 


“ 


haben werde. Eine praktiſche Bedeutung hat, 
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wie das „B. Tgbl.“ hervorhebt, der Entwurf 


für's Erſte deshalb nicht, weil ſelbſt nach Zu⸗ 
geſtändniſſen in Regierungskreiſen in den erſten 


Jahren von Ueberweiſungen von Fonds ſeitens 
der Reichskaſſe an die einzelnen Bundesſtaaten 
wohl ſchwerlich gedacht werden kann. 


Wenn 


man andererſeits ins Auge faßt, daß das nächſt⸗ 


jährige Budget, wie verlautet, wieder mit ei⸗ 
nem nicht unbeträchtlichen Defizit abſchließt, 
wenn man ferner in Betracht zieht, daß für 
ie nächſten Jahre im Reiche und in Preußen 


bedeutende Mehrausgaben gefordert werden, — 


es ſei hier nur für das Reich hingewieſen u. A. 
auf die Erhöhung des Militäretats, auf das 


Penſionsgeſetz für die Hinterbliebenen der 
. 


Reichsbeamten, das Strafvollzuggeſetz, und für 
Preußen auf die Ausdehnung des Kanalweſens, 
die für die Erhöhung der Beamtengelder er⸗ 
forderlichen Fonds und auf die für die beſſere 
Dotirung der Volksſchullehrer, ganz abgeſehen 
von den nicht unerheblichen Koſten der Aus⸗ 
führung des Unterrichtsgeſetzes —, ſo kann es 
nicht Wunder nehmen, daß die Verſprechungen, 
welche bei den diesmaligen Wahlen nament⸗ 
lich gedient haben, die minder wohlhabende 


Bevölkerung werde in Folge der im Reiche 
vorgenommenen Zoll- und Steuerreform als⸗ 
bald von allen direkten Steuern befreit werden, 
bis auf längere Zeit hinaus werden unerfüllt 
bleiben müſſen. 

— Der Generalſynode iſt ſeitens des 
Oberkirchenrathes der Entwurf eines Kirchen⸗ 
geſetzes betr. die Ausſchreibung von Umlagen 
für provinzielle und landeskirchliche Zwecke 
zugegangen. Bekanntlich kann die Kirche einen 
Steuerbetrag bis zu 4 pCt. der Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer umlegen; nach dem Entwurf 
ſollen die Provinzialſynoden berechtigt ſei n, 
ein Viertel dieſes Betrages (1 pCt. der Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer) aus eigner Machtvoll⸗ 
kommenheit auszuſchreiben, während die General⸗ 
ſynode über den Reſt zu verfügen hat. Da 
im Etatsjahre 1877/78 die Evangeliſchen (nach 
einer Berechnung des Oberkirchenrathes) ca. 
39 000 000 M. an Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer gezahlt haben, ſo ſtänden der ganzen 
Kirche der alten Provinzen ca. 1½ Millionen 
Mark zur Verfügung. Auf die den Provinzial⸗ 
ſynoden überlaſſene Summe würden 390 000 
Mark entfallen, und zwar auf Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen 34 000 Mk., auf Brandenburg 133 000 
Mark, auf Pommern 34 000 Mk., auf Poſen 
10 000 Mk., auf Schleſien 44000 Mk., auf 
Sachſen 66000 Mk., auf Weſtfalen 23 000 
Mk. und auf die Rheinprovinz 40 000 Mk. 
Der Generalſynode blieben zur Verwendung 
für Zwecke der geſammten Landeskirche ca. 
1170 000 Mk.; davon nimmt aber die Neu⸗ 
ordnung der Emeritenverhältniſſe allein mehr 
als 580 000 Mk. in Anſpruch, fo daß nur 
eine Summe von etwas mehr als 500 000 Mk. 
wirklich zu gemeinſamen kirchlichen Zwecken 
verwendbar bleibt, beſonders zur Regulirung 
des Stolgebührenweſens. Wie dies ſchon bei 
der Aufbringung der Koſten der Generalſynode 
geſchehen, dürfte Berlin wieder einen ſehr be— 
deutenden Theil der Steuern (ca. 30 Cpt.) auf⸗ 
zubringen haben, ohne eine entſprechende 
Gegenleiſtung dafür zu erhalten. 


Generalſynode. 
Berlin, den 13. Oktober 1879. 

Präſident Graf Arnim⸗Boytzenburg eröffnet die heu⸗ 
tige vierte Sitzung um 12 ¼ Uhr mit der Mittheilung, 
daß der Juſtizminiſter dem Landgerichts⸗Director Wohl⸗ 
fromm nunmehr den nachgeſuchten Urlaub behufs Theil⸗ 
nahme an den Verhandlungen der General - Synode 
ertheilt habe. — Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt 
die Vorlage des Oberkirchenraths, betreffend die Anbah⸗ 
nung zur Einrichtung eines gemeinſamen Buß- und 
Bettages in den deutſchen evangeliſchen Kirchen. — 
Ueber dieſe Frage hat ſich die deutſche evangeliſche 
Kirchen⸗Conferenz zu Eiſenach im Jahre 1878 dahin 
geäußert, daß ein Bedürfniß für die Herſtellung eines 
gemeinſamen deutſchen Buß- und Bettages vorliege, es 
aber der Erwägung der einzelnen Kirchenregierungen 
zu überlaſſen, ob und inwieweit neben dem allgemeinen 
deutſchen Buß- und Bettag noch andere Territorial⸗ 
Bußtage fortzubeſtehen haben oder neu einzuführen ſind. 
Die Conferenz hat ſodann den letzten Freitag im Kir- 
chenjahre als allgemeinen Bußtag vorgeſchlagen. — 
Der Oberkirchenrath hat ſich den Beſchlüſſen der Eiſe⸗ 
nacher Conferenz angeſchloſſen und an die General- 
Synode das Erſuchen gerichtet, im Einklang mit dieſen 
Beſchlüſſen auch ihrerſeits der Verlegung des Buß⸗ und 
Bettages von Mittwoch nach Jubilate auf den Freitag 
der letzten Woche des Kirchenjahres ihre Zuſtimmung 
zu geben. Dr. Freiherr v. d. Goltz ⸗ Berlin referirt 
über die Vorlage. Er empfiehlt der Verſammlung, den 
Beſchlüſſen der Eiſenacher Conferenz ebenfalls zuzuſtim⸗ 
men. Es könnten, wenn auf den Charakter der kirch⸗ 
lichen Zeiten, auf die bisherige Uebung in den deutſchen 
evangeliſchen Landeskirchen und auf die Arbeiten des 
Landmanns die gebührende Rückſicht genommen werden 
ſollen, nur zwei Zeiten in Frage kommen: Die Faſten⸗ 
zeit und das Ende des Kirchenjahres. Die Faſtenzeit 
ſei für einen allgemeinen Bußtag nicht ſo geeignet, als 
das Ende des Kirchenjahres, denn dies fordere zum 
Rückblick auf das vergangene Jahr beſtimmter als die 
Faſtenzeit auf. Entſchieden erklärt ſich Referent für 
eine Verlegung des Bußtages auf einen Sonntag ſelbſt 
auf die Gefahr hin, daß Süddeutſchland ſich vorläufig 
den Beſchlüſſen der Generalſynode für jetzt noch nicht 
anſchließt, da eine Sonntagsfeier die Bedeutung des 
Bußtages weſentlich beeinträchtigen würde. Nach län⸗ 
gerer Debatte, in welcher ſich die meiſten Redner im 
Princip mit der Einrichtung eines gemeinſamen deutſchen 
Bußtages, ſowie mit der Verlegung deſſelben auf eine 
geeigneiexe Zeit einverſtanden erklärten, gelangt der 
orſchlag des Referenten zu Annahme. — Hierauf 
berichtet Superintendent Polſcher Namens der Finanz⸗ 
commiſſion über die Diäten⸗ und Reiſekoſten der Mit⸗ 
glieder der Generalſynode. Ohne Debatte werden an 
Diäten für die Synodialmitglieder auf 12 Mk., die 
Reiſekoſten für jedes Kilometer per Poſt 60 Pf., für 
jedes Kilometer per Eiſenbahn 13 Pf., und für jeden 

Zu⸗ und Abgang 3 Mk. bewilligt. 


Frankreich. 


Paris, 12. Oktober. Der jüngſt mit 
amneſtirte vormalige Redakteur des Journals 
„Pere Duchesne“, Humbert, iſt heute hier zum 
Munizipalrath gewählt worden. — Die „Agence 
Havas“ veröffentlicht eine Note, wonach gegen 
das Journal „Marſeillaiſe“ und gegen Humbert 
wegen des zweifachen Vergehens, den Richter⸗ 
ſtand beſchimpft und Thatſachen verherrlicht zu 


haben, welche vom Geſetz als Verbrechen be⸗ 
zeichnet werden, die gerichtliche Unterſuchung 
eingeleitet worden iſt. 


Großbritannien. 


— Die Einnahme Kabuls iſt erfolgt. Der 
Standard veröffentlicht ein Telegramm folgen⸗ 
den Inhalts: „Die engliſche Cavallerie iſt in 
Kabul eingerückt. Dieſelbe fand 72 Geſchütze 
vor. Die Aufſtändiſchen ſprengten vorher eine 
Pulverfabrik in die Luft und räumten das Fort 
noch vor der Ankunft der Cavallerie. Man 
hält den Widerſtand für beendet.“ 

Dieſe Nachricht findet Beſtätigung und 
nähere Erklärung in folgenden gleichzeitig ein— 
gelaufenen Mittheilungen des „W. T. B.“ aus 
London: „General Roberts telegraphirt aus 
Seraſingh, 1300 Meter von Balarhiſſar (Cita⸗ 
della von Kabul), unterm 10. d., Baker habe 
der eingebrochenen Dunkelheit wegen den Feind 
am 8. October nicht mehr angreifen können. 
Derſelbe habe ſich in der Frühe des darauf 
folgenden Morgens mit der Truppenabtheilung 
Macpherſons vereinigt; bereits während der 
Nacht ſei der Feind aber unter Zurücklaſſung 
von 12 Kanonen geflohen. Der Feind ſei 
mehrere Meilen weit von der Cavallerie ver- 
folgt worden, habe ſich aber ſo zerſtreut, daß 
uur einige kleine Abtheilungen hätten eingeholt 
werden können. General Roberts werde am 
11. oder 12. d. M. in Kabul einrücken und 
Balarhiſſar beſetzen. Den „Daily News“ wird 
über Lahore aus Simla gemeldet, General 
Roberts habe Balahiſſar beſetzt, die vornehm⸗ 
ſten Kaufleute von Kabul ſeien im Engliſchen 
Lager erſchienen, General Roberts habe tele— 
graphirt, daß bereits 110 Kanonen von ihm 
erbeutet worden ſeien.“ 

— Der Staatsſekretär des Innern, Croß, 
hielt dieſer Tage in Leigh eine Rede, in welcher 
er betonte, England beabſichtige keine Ein⸗ 
miſchung in die inneren Angelegenheiten Afgha⸗ 
niſtans, ſondern wünſche nur den Ausſchluß 
fremder Einflüſſe daſelbſt. Was die auswär⸗ 
tige Politik angehe, ſo habe die Regierung 
ſtets das Einvernehmen mit den übrigen Euro- 
päiſchen Mächten angeſtrebt. Auf die Orien⸗ 
taliſche Frage übergehend, hob der Redner 
hervor, daß Niemand die Türkiſche Verwaltung 
mehr mißbillige und ſehnlicher die Einführung 
von Reformen wünſche, als er; Niemand werde 
die Mißbräuche der Türkei unterſtützen. Staats⸗ 
ſecretär Croß ſchloß mit der Erklärung, daß 
die von England befolgte Politik nicht nur 
England von Nutzen geweſen ſei, ſondern auch 
zur Erhaltung des Europäiſchen Friedens 
gedient habe. 

Türkei. 


— Die Wirren in Oſt⸗Rumelien haben 
endlich die engliſche Diplomatie veranlaßt, aus 
der Rolle des Zuſchauers herauszutreten. 
Marquis v. Salisbury hat, wie das „Memorial 
Diplomatique“ mittheilt, den Signatarmächten 
des Berliner Vertrages den Vorſchlag ge- 
macht, ihre Conſuln in Philippopel zuſammen⸗ 
treten zu laſſen, um die Lage Oſt⸗Rumeliens 
zu prüfen und über die Mittel zur Verbeſſe⸗ 
rung derſelben zu berathen. Das „Mémorial 
Diplomatique“ fügt hinzu, Aleko Paſcha ſelbſt 
wünſche den Zuſammentritt einer ſolchen 
Conſuln⸗Conferenz und habe bereits einen 
Bericht zu ſeiner Rechtfertigung vorbereitet, 
welchen er den Conſuln vorlegen wolle. 

— Salonichi hat wieder einmal ſeine Con⸗ 
ſulats⸗Affaire. Im vorigen Monat brachten 
während des Bairamfeſtes einige betrunkene 
Mahomedaner dem ruſſiſchen Conſul in 
Salonichi, Uljanow, ein improviſirtes Ständ⸗ 
chen. Der Conſul ſendete zur Herſtellung der 
Ruhe ſeinen Kawaſſen auf die Gaſſe hinab 
und dieſer feuerte einige Schüſſe gegen die 
Betrunkenen ab. Es kam zu einem Straßen- 
ſkandal, bei dem die Türken nicht ſehr ehr⸗ 
erbietig von dem „Moskows“ geſprochen haben 
ſollen. Nunmehr verlangt der ruſſiſche Ver⸗ 
treter in energiſcher Weiſe Satisfaction und 
droht angeblich mit dem Erſcheinen eines 
ruſſiſchen Panzerſchiffes im Hafen von Salonichi. 
Die Conſular⸗Vertreter der Mächte ſollen beim 
türkiſchen Gouverneur zu einer Berathung zu⸗ 
ſammengetreten ſein und ein türkiſcher Com⸗ 
miſſar wird zur Unterſuchung des Vorfalles 
in Salonichi erwartet. 

— Aus Konſtantinopel vom 11. Oktober 
meldet „W. T. B.“: Zur Aufnahme eines 
neuen Anlehens von 10 Millionen iſt die 
Pforte in Unterhandlungen eingetreten. Der 
Betrag deſſelben ſoll zur Begleichung der aus 
den Zollerträgniſſen garantirten Vorſchüſſe 
von 4½ Millionen und des aus den früheren 
Vorſchüſſen noch verbliebenen Reſtbeſtandes von 
vier Millionen verwendet werden. Zur an⸗ 
derweitigen Verfügung verblieben demnach noch 
1½ Millionen. Die von einer Gruppe ein» 
heimiſcher Bankiers unter Ueberwachung der 
Pforte zu verwaltenden Zölle ſollen zur Zah⸗ 
lung der Intereſſen und zur Amortiſirung des 
neuen Anlehens, ſowie zur Rückzahlung der 
durch die Erträgniſſe der Zölle und indirekten 
Steuern garantirten vier Anlehen verwendet 
werden; die ottomaniſche Regierung würde in⸗ 


deß an den Zolleinnahmen gleichfalls mit einem 
gewiſſen Jahresbetrage partizipiren. 


Italien. 


Rom, 13. Oktober. Der Miniſter des 
Innern, Villa, hielt geftern bei einem Bankete, 
das ſeine Wähler in Villanova veranſtaltet 
hatten und an welchem gegen 600 Perſonen 
theilnahmen, eine längere Rede; er ging dabei 
auf die Reformen ein, deren Einführung beab⸗ 
ſichtigt ſei und theilte u. A. mit, daß die Ein- 
ziehung einer Anzahl von Unterpräfekturen, 
dagegen aber eine Vermehrung der Präfekturen 
in Ausſicht genommen ſei, deren Autonomie 
erweitert werden ſolle. Ferner konſtatirte der 
Miniſter, daß in Folge neuer Ausgaben ein 
Defizit zu erwarten ſei, und daß man im All⸗ 
gemeinen darüber einig ſei, eine Ausdehnung 
des politiſchen Stimmrechts vorzunehmen. Die 
Rede wurde mit großem Beifall aufgenommen. 

Provinzielles. 

Danzig, 12. Oktober. Schrecken und 
Entſetzen erfaßte geſtern die ganze Nachbar— 
ſchaft des Kriminalgefängniſſes auf der Schieß⸗ 
ſtange, als ſich Abends 8 ½ Uhr die Nachricht 
von einem Feuerausbruche daſelbſt verbreitete. 
Nicht war es die Angſt, daß ſich das Feuer 
dem eigentlichen Hauſe mitheilen könnte — 
dazu vertraut der Danziger zu ſicher ſeiner 
Feuerwehr — nein, nur die Furcht vor einem 
etwaigen Ausbruch der wildtobenden Ge— 
fangenen war es, welche Niemand in der 
Nacht ſchlafen ließ. Zehn lange ſchreckliche 
Minuten vergingen bis die Feuerwehr, die 
ſpät gerufen war, auf der Feuerſtelle eintraf. 
Während der Zeit erfüllte ein Mark und 
Bein erſchütterndes Wehe- und Hülfegeſchrei 
die Luft, 64 Gefangene boten die Kraft ihrer 
Kehlen auf, um Befreiung zu erlangen. Man 
denke ſich hierzu das Klirren von hunderten 
von Fenſterſcheiben, das Klopfen und Getöſe 
an den Thüren und man wird ſich die angſt⸗ 
vollen Augenblicke ungefähr ausmalen können. 
Die Flammen loderten bereits zum Dache 
hinaus und fanden reiche Nahrung an den auf 
dem Boden aufgeſpeicherten Vorräthen an 
Papier» und Bernſteinabfällen. Das Papier 
war zu einer Beſchäftigung der Gefangenen im 
Dütenkleben von der Firma Sauer dort auf⸗ 
geſpeichert; den Bernſtein, welcher ebenfalls 
von Strafgefangenen bearbeitet werden ſollte, 
hatte der Bernſteinfabrikant Alter dort lagern. 
In der Verwirrung konnten die Gefangen⸗ 
wärter die Schlüſſel zu den Thorwegen nicht 
finden und die Feuerwehrleute mußten des⸗ 
halb mit der Axt in der Hand ſich die Wege 
bahnen. Inzwiſchen hatte das Feuer ſich dem 
ganzen Dache des Hauptgebäudes mitgetheilt 
und die im oberſten Stockwerke belegen Schlafſäle 
erfaßt. Entſtanden war dasſelbe auf dem 
Bodenraume. Bei der vorgerückten Abendſtunde 
hatten ſich die Wärter bereits bis auf zwei 
nach Hauſe begeben, ehe dieſe nun Hülfe her⸗ 
beiſchafften, vergingen qualvolle 10 Minuten. 
Alsdann erſt wurden die Gefangenen, denen 
es dicht über den Köpfen brannte, aus den 
Schlafſälen und Zellen herausgelaſſen und 
unter Bedeckung nach dem Jſolirhof geführt, 
wo ſie von herbeigerufenen Soldaten bewacht 
wurden. Als ſpäter etwa um ½12 Uhr 
Nachts die Gefahr beſeitigt war, wurden die 


Gefangenen in den Kellerräumen eingeſchloſſen. 


Die Feuerwehr, die in ihrer ganzen Stärke 
aufgeboten war, hatte ein hartes Stück Arbeit, 
wurde darin aber ſowohl vom Militär wie 
vom Publikum bereitwilligſt unterſtützt. Un⸗ 
geheure Waſſermaſſen wurden mit den Druck⸗ 
werken in das oberſte Stockwerk geſchleudert, 
ſo daß man heute dort mit einem Kahne 
fahren könnte. Dach, Dachſtuhl und das 
oberſte Stockwerk ſind vollſtändig herunter⸗ 
gebrannt. Glücklicherweiſe befanden ſich unter 
den im Schlafſaal und den Zellen unterge⸗ 
brachten Gefangenen keine ſchweren Verbrecher, 
alle benahmen ſich nach ihrer Erlöſung ſehr 
vernünftig, ja einige betheiligten ſich ſogar 
beim Rettungswerke. Die ſchweren Verbrecher 
befinden ſich auf dem zweiten, nach Neugarten 
zu belegenen Hofe, in den Jſolirzellen. Ob⸗ 
wohl dort nicht die kleinſte Gefahr vorhanden 
war, tobten und brüllten die Kerle doch wie 
wilde Thiere. In der Stadt gehen allerdings 
verſchiedene Gerüchte über flüchtige Gefangene, 
wie mir aber der Gefangen-Inſpektor ſelbſt 
verſicherte, ift alles Erfindung, denn „es fehlt kein 
theures Haupt.“ Die Feuerwehr war heute Nach⸗ 
mittags noch mit einer Spritze thätig. (Geſ.) 
Marienwerder, 11. October. [Die vierte 
Generalverſammlung des hiſtoriſchen Vereins 
für den Regierungsbezirk Marienwerder! tagte 
geſtern Abend im Saale des Hotel Hinz. Der 
Vorſitzende, Regierungsrath v. Hirſchfeld, er⸗ 
öffnete die gut beſuchte Verſammlung mit ei⸗ 
nem Hinweiſe auf die Erfolge des Vereins. 
Im abgelaufenen Vereinsjahr iſt ſowhl die 
Mitgliederzahl bedeutend gewachſen als auch 
das Vereinsmuſeum beträchtlich erweitert wor⸗ 
den. Die von Oberbürgermeiſter v. Winter⸗ 
Danzig in Anregung gebrachte und von der 
Provinzialvertretung beſchloſſene Verbindung 
ſämmtlicher wiſſenſchaftlicher Vereine der Pro⸗ 
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vinz Weſtpreußen wird es dem ſhieſigen Ver⸗ 
ein ermöglichen, ſeine Forſchungen auch auf 
das Mittelalter zu richten. Forſtmeiſter Schlieck⸗ 
mann hielt einen 1½¼ſtündigen Vortrag über 
„Otto Friedrich von der Gröben, ſein Leben, 
Wirken und feine Reiſen.“ — Bei der Vorſtands⸗ 
wahl für das Vereinsjahr 1879/80 wurden 
ſämmtliche Vorſtandmitglieder durch Acclama⸗ 
tion wiedergewählt. Nach der Generalverſamm⸗ 
lung fand ein gemeinſames Abendeſſen ſtatt. 
Der von dem Kreisdeputirten Rittergutsbeſitzer 
Wilckens auf Sypniewo im Juli d. J. bei 
Dorotheenhof, Kreis Flatow, gemachte werth⸗ 
volle Gold- und Bronzenfund war im Saale 
ausgeſtellt und wurde von allen Theilnehmern 
der Verſammlung in Augenſchein genommen. 
(Br. Z.) 
Neuenburg, 12. October. [Verwal- 
tungsbericht.] Aus dem Bericht über den 
Stand und die Verwaltung der Gemeinde-An⸗ 
gelegenheiten in hieſiger Stadt pro 1878, wel— 
cher in nächſter Zeit den Stadtverordneten vor⸗ 
gelegt werden wird, entnehmen wir Folgendes: 
Die Zahl den Gebornen betrug 204, und zwar 
gehörten 81 Perſonen der evangeliſchen, 114 
der katholiſchen und 9 der moſaiſchen Confeſſion 
an. Es ſtarben 71 Evangeliſche, 116 Katho⸗ 
liſche und 5 Juden. Kopulirt wurden 44 Paare, 
wovon 16 evangeliſche, 24 katholiſche und 4 
jüdiſche waren. Durch Feuer iſt die Einwoh⸗ 
nerſchaft vier Mal erſchreckt worden. Für den 
Reichstag wurde der Rittergutsbeſitzer von 
Gordon Laskowitz als Abgeordneter gewählt. 
Von der Königlichen Kreis-Erſatzkommiſſion 
wurden 112 hieſige Militärpflichtige gemuſtert 
und davon 18 ins Heer eingeſtellt. Die Ge: 
bäudeverſicherung gegen Feuersgefahr betrug 
791,438 Mk., Einſchnitt,Mobiliar- und Waa⸗ 
renverſicherung 779,852 Mark. Perſonalver⸗ 
änderung bei der Polizei und Communalver⸗ 
waltung kam nicht vor. Polizei⸗Strafman⸗ 
date ſind auf Geld ev. im Unvermögensfall zum 
Geſammtbetrage von 795 Mk. 50 Pfg. er⸗ 
laſſen, davon floſſen zur Kämmereikaſſe 317 Mk. 
50 Pfg. Nach Ausweis des Geſchäftsjournals 
ſind 3640 Nummern eingegangen. Das Ma⸗ 
giſtratscollegium hielt 42 Sitzungen, die Stadt⸗ 
verordneten 12, in welchen dieſe 102 Vorlagen 
berith und erledigte. Die Jahresrechnung der 
Kämmereikaſſe ſchließt ab in Einnahme mit 
18727 Mk. 64 Pfg., in Ausgabe 39106 Mk. 
42 Pf. Die Koſten der Communalverwaltung 
und Polizei betrugen 6434 Mk. 60 Pfg. An 
Communalſteuer iſt eingegangen 18556 Mk. 
81 Pfg. mithin 3321 Mk. 61 mehr als 1877. 
Die Einnahme an Schulgeld betrug 2010 Mk. 
Die Schulklaſſen wurden von 296 Knaben und 
304 Mädchen beſucht. Die Ausgaben zu 
geiſtlichen und Schulzwecken beliefen ſich 
auf 11180 Mk. 74 Pfg. zu Bauten und 
Straßenpflaſterungen, ſowie Wegeverbeſſerungen 
find 1523 Mk. 13 Pfg, vorausgabt. An 
fortlaufenden monatlichen Unterſtützungen ſind 
3707 Mk. ausgezahlt. 
p Kulmſee, 11. Oktober. Zu der auf 
heute anberaumten General-Verſammlung des 
Kulmſee'er⸗Lehrer-Sterbe-Vereins, welche im 
3. katholiſchen Schulzimmer hierſelbſt ſtattfand, 
zu deren Theilnahme die betreffenden Mitglie- 
der per n en wurden, waren 
nur 10 Mitgiiedet erſchienen. Zuerſt wurde 
durch den Hauptlehrer Herrn Reiske-Kulmſee, 
Rendanten des Vereins, über den Stand der 
Kaſſe Bericht erſtattet. Alsdann wurde die 
Kündigung eines Kapitals von 300,00 Mark. 
beſchloſſen, trotzdem die jetzigen Beſitzer des 
Grundſtücks, mit Rückſicht auf die Beſchaffung 
ihres Kaufpreiſes, ihnen die Belaſſung des 
Kapitals noch zu geſtatten, baten. Die Ver⸗ 
ſammlung jedoch war der Anſicht, daß, da der 
Lehrer⸗Sterbe⸗Verein keine Corporationsrechte 
beſitze, wegen Vermeidung einſtiger Schwierig⸗ 
keiten bei Kündigung des Kapitals, der Herr, 
auf deſſen Namen für den Lehrer⸗Sterbekaſſen⸗ 
Verein dds Kapital eingetragen worden iſt, 
veranlaßt werde, ſeine Rechte dem jetzigen 
Rendanten dieſes Vereins zu cediren und daß 
alsdann die Kündigung zur Ausführung 
gebracht werde. Von dem Baarbeſtande der 
Kaſſe waren 300,00 Mk. Darlehen am 
3. November v. J. zu 5% ausgeliehen worden 
und am 3. Oktober d. J. wieder zurückgezahlt. 
Vorſtand wies einen Baarbeſtand von 
0 Mk. nach. — Zum Vermögen gehören: 


Den 


572,8 


1. ein Kapital von 300,00 Mk., 
2. ein Darlehn von 75,00 
3. ein ſolches von 75,00 
eee 00,00 = 
5. * hd 75,00 „ 


4 Summa 1397,88 Mt. 
Deer Baarbeſtand von 572,88 ME. ſoll in 
5 Busse: Weiſe angelegt werden. — 300,00 4 
ſollen wieder zinsbar angelegt werden. Der 
Reſt bleibt für etwaige Sterbefälle. Die An⸗ 
weſenden ſind einſtimmig der Anſicht, daß nach 
den Mitteln der Kaſſe und mit Rückſicht auf 
den $ 15 des Statuts der Betrag der Sterbe⸗ 
gelder für den Todesfall des Mannes um 
15 Mk. erhöht werde und demnach jetzt mit 
135,00 gezahlt werden ſoll. — Schließlich 
meldeten ſich noch Mehrere zur Aufnahme in 
den Verein, von denen einige, da fie den mei- 


ſten Mitgliedern der General ⸗Verſammlung 
gut bekannt ſind, auch Aufnahme in denſelben 
fanden. Viele, bereits in den Verein aufge⸗ 
nommene Mitglieder, die ihren ſtatutenmäßigen 
Verpflichtungen nicht nachgekommen ſind, diene 
zur Nachricht, daß der Vorſtand des Vereins 
mit ihnen, um die Intereſſen des Vereins nach 
allen Seiten zu wahren, ſtrenge nach $ 88 des 
Statuts verfahren wird, wie dies bereits mit 
mehreren Mitgliedern, die mit ihren Beiträgen 
ſogar für mehrere Jahre im Rückſtande waren, 
geſchehen iſt. Will man die Wohlthaten des 
Vereins genießen, ſo vergeſſe man doch nicht, 
den übernommenen Verpflichtungen pünktlich nach⸗ 
zukommen. Was die Theilnahme der Mitglie⸗ 
der an der jährlich während der Herbſtferien 
ſtattfindenden General-Verſammlung betrifft, 
ſa muß hier leider bemerkt werden, daß die⸗ 
ſelbe eine ſehr läſſige iſt. Die näher wohnen⸗ 
den Mitglieder können doch ganz bequem an 
der jährlich nur einmal ſtattfindenden General⸗ 
Verſammlung, zumal dieſelbe ſtets in die 
Ferien fällt, Theil nehmen, es fehlt nur an 
gutem Willen! Wenn die nächſtwohnenden 
Mitglieder ſich nicht an derſelben betheiligen, 
von den entferntwohnenden iſt dies doch ſicher⸗ 
lich erſt recht nicht zu verlangen. Der Verein 
erfreut ſich übrigens immer mehr einer größe— 
ren Mitgliederzahl u. Verbreitung und iſt jedem 
Lehrer, der irgendwie auf ſeine zu Hinterblei⸗ 
benden bedacht iſt, angelegentlichſt zu empfehlen! 

Thorn. Koppernikus⸗Verein. Monatsſitzung 
am 13. d. M. Der Vorſitzende Herr Prof. 
Prowe theilt mit, daß der Verein an den jetzi⸗ 
gen Oberpräſidenten Herrn v. Ernſthauſen das 
Geſuch um Befürwortung einer Beihülfe von 
7000 bezw. 12000 Mk. zum Zweck der Ver⸗ 
öffentlichung der „acta nationis Germanorum“ 
in Bologna gerichtet habe. Von dem am 21. 
September erfolgten Ableben des Ehrenmitglie— 
des Herrn Dr. A. Thompſon wird Mittheilung 
gemacht; der Verein hat an die Familie des⸗ 
ſelben ein Beileidsſchreiben und zur Beerdigung 
einen Lorbeerkranz geſandt. Die Verſammlung 
erhebt ſich zum ehrenden Andenken an den Ber: 
ſtorbenen von ihren Sitzen. Dr. Dohme in 
Berlin beabſicht, jährlich ein ſtatiſtiſches Werk 
über Sammlunzen für Kunſt und Kunſtgewerbe 
herauszugeben und ſendet dem Verein hierzu 
einen Fragebogen über die hier vorhandenen 
Sammlungen. Der Bogen wird dem Magi⸗ 
ſtrat überſandt werden. Durch den Direktor 
Herrn A. Prowe iſt ein deutſch gedruckter Be⸗ 
richt über das Unterrichtsweſen in Ungarn dem 
Verein zugegangen. Von auswärtigen Mit⸗ 
gliedern ſind eingegangen: von Prof. Günther 
„Der Wapowski-Brief des Koppernikus“ und 
„Werner, Tractat über die Präceſſionen“; von 
Prof. Hippler: Celio Calcagnini, (ein Zeitge⸗ 
noſſe des Koppernikus) deſſen Gedanken über 
die Erdbewegung. Die Herren Dr. Curtze und 
Prof. Prowe referiren über die Schriften. 
Demnächſt hielt Herr Hauptmann Lindow einen 
intereſſanten Vortrag über den älteren und 
modernen Bau des Wohnhauſes. 

— Concert. Fräulein Erna Leiſer wird unter 
Mitwirkung der Herren Lang und Schapler, 
ſowie noch einiger tüchtigen Dilettanten dem⸗ 
nächſt aus Anlaß eines wohlthätigen Zweckes 
hierſelbſt ein Concert geben, auf welches 
wir jetzt ſchon empfehlend aufmerkſam machen. 

— Königliche Oſtbahn. Die Bahnmeiſter⸗ 
Aſpiranten Boſſe in Biſchofswerder und 
Zacharias in Rothfließ find zu Babnmeiſtern 
befördert, der Betriebsſecretair Schalt in 
Oſterode iſt zum zum Königl. Betriebs ſecretair 
ernannt worden. Verſetzt ſind: Die Stations⸗ 
Aſſiſtenten Tiedtke von Jablonowo nach 
Biſellen und Freyer von Biſellen nach Jablonowo, 
der Stations-Diätar Ettinger von Oſterode 
nach Jablonowo. Der Bahnmeiſter-Aſpirant 
Lüder in Jablonowo hat die Prüfung als 
Bahnmeiſter beſtanden. 


— Ausgrabung von Skeletten. Bei den 
geſtern in Angriff genommenen Vorarbeiten 
zur Aufſtellung des Kriegerdenkmals auf dem 
Platze vor dem innern Culmerthor haben die 
dort grabenden Arbeiter in einer Tiefe von 
2½ Fuß zwei vollſtändig erhaltene Skelette 
ausgegraben. Der eine Schädel iſt dabei 
zerſchlagen worden, der andere jedoch ganz 
geblieben und vollſtändig feſt. Die Skelette 
Na 2 8 1 von dem in 

üherer Zeit dort belegenen Friedhofe. 

— Brandſchaden. Am 11. d. Mts. Abends 
9 ¼ͤ Uhr brach in dem Wohnhaus des Käthners 
Michalski zu Brzeczka Feuer aus und äſcherte 
daſſelbe mit den Wirthſchaftsgebäuden voll⸗ 
ſt ändig ein. Michalski ift nicht verſichert ge- 
weſen. Er und die übrigen Einwohner haben 
nur mit knapper Noth das nackte Leben gerettet. 

— Einbruch. In der Nacht vom Sonn⸗ 
abend zum Sonntag iſt beim Gaſthofbeſitzer 
Deſſonek zu Alt⸗Culmer Vorſtadt ein gewalt⸗ 
ſamer Einbruch verübt worden. Die Diebe 
ſtahlen außer drei Fäßchen Bairiſch Bier einen 
Poſten Wein und verſchiedene andere Materialien. 
Bis jetzt fehlt aber noch jeder Anhalt, die 
Spur der Diebe zu verfolgen. 

— Berichtigung. In der Erklärung der 
Redaktion in Nr. 240 d. Ztg. iſt Spalte 4 
3. 4 v. o. zu leſen: daß jenem Artikel jede 


beleidigende Abſicht gefehlt habe; ferner Z. 5 
v. o. „nun der Erklärung“ bedürfe. 


£ocales. 
Strasburg, den 13. Oktober. 

— Nach einer Verfügung des Verkehrs⸗ 
Miniſters in Rußland muß auf Frachtbriefen 
im internen Verkehr in der Adreſſe der Vor⸗ 
name des Empfängers, ſowie der ſeines Vaters 
genannt ſein, z. B. wenn der Empfänger 
Iwan Schirrkoff iſt und der Vorname ſeines 
Vaters Peters, ſo ſoll die Adreſſe lauten: 
Iwan Petrowitſch Schirrkoff; daſſelbe wird 
bezüglich der Unterſchrift des Abſenders ver- 
angt. 

— Die Erhöhung des Zinsfußes bei der 
Reichsbank. Die Gründe dafür liegen in dem 
ſtarken Goldabfluß nach Amerika und Oeſter⸗ 
reich, ferner darin, daß in Brüſſel bedeutende 
Goldmengen eingeſchmolzen worden ſind, daß 
die ſonſtigen ſtarken Rückflüſſe von Metall 
zum Quartalsbeginn ausgeblieben ſind und 
ſich im Gegentheil bedeutender Begehr für Gold 
gezeigt hat; der Goldſtand wird vermuthlich 
ein knapper bleiben. Man erwartet, daß durch 
die Zins Erhöhung ſich der Zufluß von 
Gold nach Berlin vermehren wird und 
will ſich andererſeits gegen den Abfluß von 
Gold ſchützen. Der Goldſtand an ſich würde 
zur Zeit eine Erhöhung des Zinsfußes nicht 
erfordert haben. 

— — — 


Vermiſchtes. 


* Bismarckan Andraſſy. Der neueſte „Figaro“ 
läßt den Fürſten Bismarck an den Grafen Andraſſy 
ſchreiben: „Glücklicher Menſch, der Sie ſind, und nun 
durch Ihre Demiſſionirung Zeit und Muße haben, alle 
Folgerungen, welche die europätichen Blätter an die 
Wiener Conferenz knüpfen, durchſtudiren zu können!“ 

* Der Exkönig Franz II. von Neapel verlangt 
nun, wie uns aus Rom berichtet wird, von der italieni- 
ſchen Regierung durch Vermittelung des Advokaten 
Caſtrone in Neapel die Herausgabe der Mitgift ſeiner 
Mutter Maria Chriſtina von Savoyen, welche derſelben 
von Karl Albert mit 600,000 Lire zugeſprochen wurde. 
Die italieniſche Regierung ſoll die Anſprüche zurück⸗ 
gewieſen haben auf Grund eines von Garibaldi als 
Diktator erlaſſenen Konſiskationsdekrets. 

* Aus dem Baſeler Muſeum iſt ein werth⸗ 
volles Glasgemälde von Merian geſtohlen worden, Ein 
Beſucher — wie man glaubt ein Engländer — hat die 
momentane Abweſenheit des Wächters benutzt — den 
Draht durchſchnitten, an welchem das Kunſtwerk befeſtigt 
war, und daſſelbe bei Seite geſchafft. 

* Elektriſche Pflüge In Noyelles im De⸗ 
partement der Seine und Marne ſind dieſer Tage neue 
Verſuche mit einem elektriſchen Pfluge gemacht worden. 
Man bediente ſich einer Gramme'ſchen dynamo⸗elektriſchen 
Maſchine, die durch Waſſerkraft in Bewegung geſetzt 
wurde. Ein einfacher, durch die Maſchine in Bewegung 
geſetzter Pflug verrichtete die gleiche Arbeit, wie zwei 
mit zwei Ochſen beſpannte Pflüge. 

* Sinnſprüche aus dem Talmud. Der Tal⸗ 
mud iſt eines der merkwürdigſten, aber zugleich auch 
der unzugänglichſten Literaturdenkmälre. Unter den 
krauſen und langweiligen Streitfragen der Geſetzgebung 
ſind witzige Gleichnißreden, tiefe Lebensweisheit ver⸗ 
borgen, wie Goldkörner in dichtem Kieſelgeröll. Ein 
Rabbiner z. B. hatte den Ausſpruch gethan: „Das 
Leben iſt ein vergehender Schatten“ aber ergänzend 
fügte ein anderer hinzu: „Es iſt nicht einmal der 
Schatten eines feſten Thurmes, ſondern der Schatten 
eines vorüberfliegenden Vogels. Weder der Vogel noch 
der Schatten bleibt.“ Wehmüthig wird das Bild des 
Schwachen in dem Satz abgeſpiegelt: „Fällt der Topf 
auf den Stein, wehe dem Topf! Fällt der Stein auf 
den Topf, wehe dem Topf! Wie es auch ſei, wehe 
dem Topf!“ 

„Der Greis geht gebückt; er ſucht ſeine verlorene 
Jugend.“ 

„Wer wird weiſe? — Der von Jedermann Lehre 
annimmt.“ 

„Irdiſches Gefäß faßt nichts mehr, iſt ſein Raum 
erfüllt; aber der Geiſt faßt deſto mehr, je mehr er 
empfangen.“ 

. Deine Zunge zu ſprechen: Das weiß ich 
nicht.“ 

„Das böſe Gelüſt kommt als Wanderer, bleibt als 
Gaſt und wird ſchließlich Haushälter.“ 

„Das Glück ſtößt den zurück, der ihm Gewalt an⸗ 
thun will, es ſucht aber Den, der es erwartet.“ 

„Küßt Dich ein Spitzbube, ſo zähle nachher Deine 

ähne.“ 
3 „Nicht die Maus iſt der Dieb, ſondern das Loch.“ 

„Wer jeden Tag auf ſeine Felder geht, findet jeden 
Tag eine Münze.“. 

*Die ⸗ General Verſammlung der Cöln⸗Mindener 
Eiſenbahn hat beſchloſſen, die Bahn an den Staat ab⸗ 
zutreten; der Regierungs⸗Vertreter erklärt, die Regie⸗ 
rung werde die Bestimmungen über die Cöln⸗Mindener 
Prämienlooſe, ſtriete einhalten. 

* Journaliſtiſches. Nächſtens erſcheint in Paris 
ein neues tägliches Blatt in großem Format zu dem 
billigen Preiſe von 5 Centimes; es wird den Titel 
„Le peuple frangais“ führen und dem Prinzen Jérome 
zum Organ dienen. 

* Der Fragekaſten eines deutſch⸗ ameri- 
kaniſchen Blattes enthielt kürzlich folgenden Beſcheid: 
„B. S. Wir glauben wirklich, Sie thäten gut daran, 
uns nicht zu beſuchen, um eine Erklärung des Grundes, 
warum wir Ihr Manuſcript zurückwieſen, zu empfangen. 
Unſere Treppe hat 24 Stufen und es befindet ſich unten 
kein Polſter.“ 

*New⸗Nork, 12. Oktober. Schiffsbrand. Am 
3. d. Mts. brach auf dem Dampfer des norddeutſchen 
Lloyds „Moſel“ unter den mit Seiden⸗ und Baumwoll- 
ſtoffen gefüllten Kiſten, welche in Southampton einge⸗ 
ſchifft waren, Feuer aus. Dieſer Theil der Ladung 
verbrannte; das Feuer wurde ſodann gelöſcht. Der 
Dampfer ſelbſt ift unbeſchädigt. 

* Walfiſche. In der Humber, unweit Grimsby 
in England, wurden dieſer Tage 7 Walfiſche, jeder 
etwa 12 Fuß lang, gefangen. Die Fiſche kamen mit 
der Fluth in den Fluß und geriethen in ſeichtes Waſſer, 
wo ſie von Fiſchern bemerkt wurden Drei derſelben 
wurden durch Schüffe vom Ufer, die übrigen mit dem 
Meſſer getödtet. 

* Seltene Feier. In Boſton feierte füngſt das 
Ehepaar Adams ſeine goldene Hochzeit, und zwar im 
ſelben Hauſe und im ſelben Zimmer, wo Mr. Adams 
Vater und Großvater — Beide Ex⸗Präſidenten der 
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Vereinigten Staaten — die nämli 3 
nigten en e 8 * 


hatten. Ein ſolches Zuſammentreffen von 
iſt wohl ein Unikum. 

* Riejentorte. Bei dem Bankette, welches am 
4. Oktober zu Ehren Kraszewski's in Krakau ſtattfand, 
wurde eine von den Zuckerbäckern Warſchau's überſendete 
neun Quadratklafter (?) große Torte ſervirt, die 
für 900 Theilnehmer des Banketts vollſtändig ausreichte, 


Die Berliner Börſen⸗Depeſche ift 
bis Schluß des Blattes nicht einge⸗ 
troffen. 


Wetreide⸗Bericht von S. Rawitzki 
Thorn, den 14 Oktober 1879. 

Wetter: Regen. 

Weizen: ſehr feſt, hell, etwas bezogen 198 Mk., 
hell, geſund 206—208 Mk. per 2000 Pfd. 

Roggen: ſehr feſt, poln. und inl., etwas beſetzt 
148— 149 Mk., do. guter 150 —152 Mk. per 
2000 Pfd. 

Gerſte: feine Waare feſt, inl., Brauwaare 144 
bis 156 Mk., ruſſiſche, Futter 113 —118 Mk. 

Hafer: gefragter ruſſiſch, dünnkörnig hell 122 Mk., 
dito grobkörnig 124—125 Mk. 

Erbſen: ohne Zufuhr. Preiſe nominell, Ko 
waare 142—152 Mk., Futterwaare 133 bis 
137 Mark. 

Rübkuchen: je nach Qualität 6,25 6,75 Mt. 


Danzig, 13. October. Getreide-Börje. 
[Gieldzinski.] 

Wetter veränderlic), 

Weizen loco fand am heutigen Markte wieder 
rege Kaufluſt und hat ein ziemlich bedeutender Umſatz 
u 3 Mk. per Tonne höheren Preiſen ſtattgefunden. 

ezahlt iſt für roth 126/7 Pfd. 212, blauſpitzig 124 Pfd. 
202, hellbunt 121 bis 129 Pfd. 220 bis 227, hochbunt 
und glaſig 129 Pfd. 230 Mk. per Tonne. Ruſſiſcher 
Weizen blieb heute ohne Zufuhr. 

Roggen loco unverändert bezahlt iſt für inländi⸗ 
ſchen 1223 Pfd. 147½, 127 Pfd. 153, 128 Pfd. 154 
für ruſſiſchen 114 Pfd. 134 Mk. per Tonne. 

Gerſte loco ziemlich unverändert. 

Winterrübſen loco matt, ruſſiſcher brachte 190 Mk. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 14. Oktober 1879 
(v. Portatius und Grothe.) 


53,75 Brf. 53,25 Gld. 53,25 
53,75 „ 


Loco 
Auguſt 
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Berliner Viehmarkt. 


Berlin, 13. Oktober. Es ſtanden zum Verkauf: 
2237 Rinder, 8722 Schweine, 1063 Rälber, 11006 
Hammel. 0 
Der Auftrieb von Rindern war dem der Vorwoche 
ziemlich gleich, doch erfuhren die Preiſe einen kleinen 
Rückgang. Ia. ca. 60, IIa. 53—54, IIIa. 45—46, 
Mk. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Viel matter noch verlief der Markt für Schweine. 
Beſte Mecklenburger 48— 50, Landſchweine 45—46, 
Ruſſen 40—43 Mk. per 100 Pfund Schlachtgewicht. 

Der Auftrieb von Hammeln war koloſſau und wurden 
nur für beſte Stücken bis 50 Pf. pro 1 Pfund Schlacht⸗ 
gewicht angelegt. 


Butter. Berlin, 13. Oktober. 1879. [Wochen 
bericht von Gebrüder Lehmann & Co., Louiſenſtr. 34. 

Die allgemeine Geſchäftslage hat ſich nicht geändert. 
— Feine friſche Qualitäten kommen knapp heran und 
ſind begehrt, während abfallende und geſtandene Sorten 
dringend angeboten, aber ohne Umſaß bleiben. Preiſe 
für alle friſchen und reinſchmeckenden Sorten konnten 
ſich daher gut behaupten. 

Wir notiren, Alles per 50 Kilogramm. 

ine und feinſte Mecklenburger, Vorpommerſche und 

Holſteiner 95— 100105 Mk. Sahnenbutter von Gütern 
Schweizereien und Molkereigenoſſenſchaften 90 — 100 bis 
110, feinſte 120— 125, abweichende 85 Mk. — Land- 
butter: Pommerſche 70—75, Oſtpreußiſche 70 bis 80, 
Weſtpreußiſche 68 —70, Schleſiſche 75—80, N 
cher 75, Oſtfrieſiſche 95, 00 905 Ungariſche, 
riſche, friſche 60, alte 25—30 Mk., — anerileniſge 
50—65 —85 Mk. g 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Stunde ] Barom. The] MR 
par. Lin.|momtr. R Stärke 


337.96 9.20 


Tag | 


7 Mt. 
10 Abds. . 
6 Mgs. 334.24 8.4% N [WSW 


Waſſerſtand am 14. Oktober Nachm. 3 Uhr 1 Fuß 6 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“. 
London, 14. Oktober. Aus Simla von 
geſtern wird gemeldet: 
geſtern, begleitet vom Emir, in Kabul Einzug 
gehalten. Die britiſchen Truppen bildeten 


Spalier vom Lager aus und die britiſche Ar⸗ 


tillerie fenerte Salut beim Aufhiſſen der Flagge 
am Stadteingange. Zwei Regimenter beſetzten 
Balahiſſar und die Anhöhe. 


* 


„ 
“us 


Pen. 


General Roberts hat 


Nothwendige Subhaſtation. 
Das den Wilhelm und Euphroſine 
geb. Gogolin, Rude ' ſchen Eheleuten 
gehörige, in Sokoligora belegene, im 
Hypothekenbuche dieſes Orts unter der 
Nummer 1, Forſtparzelle, verzeichnete 
Grundſtück ſoll 
am 13. Dezember 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in Sokoligöra im Wege der Zwangs⸗ 
Vollſtreckung verſteigert und das Ur⸗ 
theil über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 19. Dezember 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle hier verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 35 ha 54 a und 20 qm, 
Der Reinertrag, nach welchem das 
Grundſtück zur Grundſteuer veranlagt 
worden, 121,74 Thlr. Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt worden, 75 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in un⸗ 
ſerem Geſchäftslokale eingeſehen wer⸗ 
den. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine 
anzumelden. 5 

Gollub, den 30. September 1879. 
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Apotheke Culmsee, 
B. IItz. 


Br ſämmtliche in das Droguenfach fallende 
rtikel, wie: 

Doppelt kohlenſaures Natron, 
Chlorkalt, Glauberſalz, Salzſänre, 
Badeſalze ꝛc. ꝛc. zu ſoliden Preiſen auf 
Lager. 


. . * 
Anilinfarben 
(giftfrei) mit genauer Gebrauchs ⸗Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 

iu Päckchen a 10 Pf. 


Doppel. 
Pappdächer. 


Um ſchadhafte Papp⸗ 
dächer auſßeror⸗ 
deutlich dauer: 
haft und vollſtän⸗ 
dig waſſerdicht 
herzuſtellen, iſt das ein⸗ 
zig ſichere Verfahren das 
Ueberkleben derſelbenmit 
präparirter Asphalt⸗ 
Klebepappe. 

Neue derartige dop⸗ 
pellagige Papp-Dächer 
übertreffen jede andere 
Bedachungsart. 

Ausführungen über⸗ 
nimmt unter langjähri⸗ 
ger Garantie der Halt⸗ 

barkeit billigſt 
C. F. Rether, 


Asphalt-Dachpappen- Fabrik, 
Elbing. 
Nähere Beſchreibun⸗ 
gen, Koſten-Anſchläge, 
Referenzen u. ſ. w. im 
Gomtoir, 
Berliner Chauſſee 1. 
Bücherſammlungen 


klein. u. größ. zu kaufen, gefl. Adreſſen au 
P. Lehmaun, Antiquar in Berlin, W. 
Franzöſiſche Str. 33e. Beſicht. ev. perſönl. 


Vaterländiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft in Elberfeld. 


Nachdem Herr Kreisausſchuß⸗Sekretär Stülp in Strasburg Weſtpr. 
von der Verwaltung der Agentur vorgenannter Geſellſchaft zürückgetreten iſt, 
haben wir dieſelbe dem Gymnaſiallehrer a. D. Herrn Wilh. 
Woywod in Strasburg Weſtpr. für die Stadt und den Kreis 
übertragen. 

Wir bringen dies zur öffentlichen Kenntniß mit der Bitte, ſich in allen 
die Agentur betreffenden Angelegenheiten fortan an Herrn Woywod 
wenden zu wollen. 

Danzig, im October 1879. 


Woycke & Bergmann, 


General-Agenten. 


Unter Bezugnahme an vorſtehende Bekanntmachung halte ich genannte 
altrenomirte Geſellſchaft für Uebertragung von Verſicherungen gegen Feuers» 
gefahr an Gebäuden, Mobilar, Inventar und Erntefrüchten im Stadt- und 
Landbezirk beſtens empfohlen, und bin zur Ertheilung jeder bezüglichen 
Auskunft, ſowie zur Verabfolgung von Antragsformularen ſtets gern bereit. 

Strasburg, im October 1879. 


Wilh. Woywod, 


Agent. 


Die Erzeugnisse 
der Königlich Preussischen und 
Kaiserlich Oesterreichischen 


Hof- Chocolden - Fabrikanten 


Gebrüder Stollwerck 
in Cöln a. Mh., 


Filialen in Frankfurt a. M.. Breslau und Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Ver- 
wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 

sorgfältigster Bearbeitung. 
Die Original ¼- und ½-Pfund-Packungen sind mit Preisen und 

Garantie-Marke (rein Cacao und Zucker) verschen. 

Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
LI. M. M, des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. Kaiserl. u. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. 
u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 
von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
und Schwarzburg. 
19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 


Stollwerck’sche Chocoladen & Gacaos 


sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 
Haupt-Bahnhof-Büffets. 
In Thorn bei Conditor R. Tharrey und bei Conditor A. Wiese, 
In Culmsee bei Mayer & Hirschfeld. 


N 
Die 


Möbel- Fabrik und Magazin 


von 


| 
| 


F. Baehslack, Pr. Eylau, 
am Bahnhof, 


empfiehlt ihre ſolide und geſchmackvoll gearbeiteten Nußbaum⸗, Maha⸗ 
goni⸗, Eſchen⸗ und Birken⸗Möbel, ſowie Polſterwaaren in großer Aus— 
wahl zu den billigſten Preiſen. | 

FF CCC 


Veſte Anſtrichsfarbe für Fußböden. 


0. Fritze's Bernstein-Del-Lackfarbe, 


aus reinem Vernſtein fabricirt, Kein Spiritus-Lack. Trocknet in 
4 Stunden, deckt beſſer wie Oelfarbe und ſteht ſo blank wie Lack; übertrifft an 
Haltbarkeit und Eleganz jeden bisher bekannten Anſtrich. Sie wird ſſtreichfertig 


geliefert und kann von Jedermann ſelbſt geſtrichen werden. Preis der Original- 
flaſche Mk. 2,50. ö 
Niederlage für Thorn und Umgegend bei C. A. Guksch in Thorn. 
Muſterkarten find vorräthig. 


St Kaiserlich Deutsche Post. 


orddeutscher Lloyd. 
Pofikampffdffahrt 


bon 


BREMEN 


Nireete 
2 


A E N 
HUT 0 %> 


11 U 
“Aida 


‘on Weg 


‚! 5 D „7 
u FT 


die General⸗Agenten 


Johanning & Behmer, Loniſenplatz 7 
oder an deren Agenten 


Carl Spiller Thorn. 


in Berlin 


* 1 


J Hochachtung 


NG 95 i 
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Die Eiſengießerei u. Maſchinenfabrik 


E. Drewitz in Thorn 


empfiehlt: 


Amerikanische Pferderechen, 


Syſtem Tiger und Hollingworth mit echt amerikaniſchen Gußſtahlzinken. 
Die Zinken ſind ſämmtlich auf 60 Pfund Federkraft geprüft. Preis Mark 
140,00 pro Stück frei Bahnhof Thorn. 


Wer etwas wahrhaft Reelles 


zur Erhaltung und Verſchönerung feines Kopfhaares gebrauchen 
will, der kaufe die Rieinusöl⸗Pommade mit Chinin er B ige o 
Börner in Dresden. 

In Büchſen, à 50 Pf. und 1 Mark, in Thorn allein echt 


zu haben bei 
F. Menzel, Butterſtraße 145. 


u N ausfranen prüfet! 
Aerials 


Ah Durch die Anwendung der Amerikaniſchen 
set af-s rü 
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Fritz Schulz jun. in Leipzig 


iſt das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden Zuſatz eine blendende Weiße, bril⸗ 


lanten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das 
ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erſpart; denn, 
überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 
ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. 

Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
bei: A. Kube, Wäſche⸗Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski 
Neuſtädt. Markt Nr. 215 k 

Folgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. cn 


„Non plus 


Senden Sie mir gef. noch 45 Packete Ihrer Brillaut-Glanz⸗Stärke. Die Stärke 


iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be= 
ſondere Koſten durch Gebrauch derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher 

Lobberich b. Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kugelgen. 
Br Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant-Glanz⸗ 
Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer 
ſich einmal an dieſe Stärke gewöhnt hat, mag nicht 
baldigen Erfüllung meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten 
Allendorf a/d. Werra den 16. Mai 1879. 

Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


BER Zur dringenden Beachtung für Gicht⸗ und 
Rheumatismus ⸗Leidende. BER 


Ihnen für Ueberſendung des Gewitnjchten beſtens dankend, bitte 
Sie um Ueberſendung — folgt Beſtellung — an den Bauerſohn Leo 


aus Kupferdrahtſeil mit Platina: 


Conſtruktion, liefern complet 
Ferd. Ziegler & Co., 


5 Mk. täglich 


können ſolide und anſtändige ge⸗ 
wandte Leute, welche nicht unter 
21 Jahre alt ſind, mit dem ſehr 
leichten Verkauf eines neuen, in 
jeder Fumilie brauchbaren Artikels 
verdienen. 


Hierauf Reflektirende, die im Be⸗ 
fig von circa zehn Mark find, werden 
erſucht ihre Adreſſe mit genauer An⸗ 
gabe ihres Alters, Standes reſp. 
ihrer bisherigen Beſchäftigung unter 
der Chiffre J. K. 6627., an die 
Annoncen-Erpedition von Rudolf 
Moſſe, Berlin 8. W., einzuſenden. 

N. S. Offerten ohne die verlangten 
Angaben werden nicht beantwortet. 


Schliewert, hier. Derſelbe leidet an Gicht an beiden Händen und 
da die Kur bei meinem Dienftmädchen von beſtem Erfolg geweſen, 
ſo beabſichtigt derſelbe, ſie auch anzuwenden. W. Krüger. 
Sellnow (Neumark), den 11. Juli 1879. 
\ 2 
Alleinverkauf 
ee Ban über ein Viertel Jahrhundert bewährten 
Dr!) 1 { 0 
Pgiritz'ſchen Waldwoll-Waaren 
für Thorn bei 8 
D. Sternberg. 
1 : Die verbreitetsten und renommirte- 
pl N Test PR ist DEN sten für zwei, vier, sechs und acht 
Auen Neuestes System, mit 
5 SENT a Fu wesentlichen Verbesserungen, ausser- 
28 vershiedene Sorten ordentlich einfach und. aussergewöhn- 
' s Be lich dauerhaft. Unter Garantie und 
von Thlr. 103. an zu besonders billigen Preisen; liefert 
für Pferdebetrieb. auf Wunsch franco Fracht. 
Moritz Weil jun., Maſch.- Fabrik, Frankfurt a. Al. 
gegenüber der landwirthsch. Halle Heiligkreuzgasse 11. 
Solide Agenten erwünscht. Ba 
.. 2 
Für Herrschaften.] Ein neues Haus 
Wir bitten die verehrten Leser und mit Garten, in der Maſurenſtraße, 
Leserinnen dieses Blattes, wenn in ihrem | beſtehend aus einer Wohnung, iſt von 
Haushalte irgend eine 2 ag = Re- ſofort bei geringer Anzahlung billig 
präsentantin, Erzieherin, Bonne, Fräulein ; 
zur Stütze der Hausfrau, Gesellschafterin, zu ee oder auch zu vermiethen. 
Wirthschafterin, Wirthschaftsfräulein ete. äheres in der Expedition dieſes 
etc, eintreten sollte, sich in diegem Falle | Blattes. 
an unsere Abtheilung zu wenden, da die- 
selbe stets vorzügliches Personal in Vor- 
schlag bringen kann. Gorrespondenz franco 
gegen franco. Vermittelung kostenfrei. 
Berlin. Deutfche Fraueu-Zeitung. 
eee 
Offerte in Waffen. 
Revolver Lefaucheux 6 Schuß — 1 Lauf 
7 mm 
Nußbm. glatt blank St. 4/80 
Fiſchhaut N 
gravirt- = 5/50 } 
blau pr. Stück 30 Pf. mehr. 
Techins ff. von Mk. 12,00 an. 
Ebenſo alle anderen Sorten bis zu 
den feinſten mit Silber. 
Pereuſſions⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 20,00 an. 
Lefaucheur⸗ Doppel = Flinten von 
Mk. 36,00 an. 


Centralfeuer⸗Doppel⸗ Flinten von 
Mk. 55,00 an. per · x 


Scheibenbüchſen in allen Syſtemen 
von Mk. 40,00 an. 

„Ich bitte Jedermann, welcher die Ab- 

ſicht hat, eine Waffe zu kaufen, ſich 

vertrauensvoll an mich zu wenden und 

er wird ſich überzeugen, welche Vor⸗ 

theile ich bieten kann. 

Jede Waffe, welche nicht convenirt, 

nehme gegen eine andre retour. 

Adolf Dellit, Gewehrfabrik, 
Kl. Schmalkalden / Thüringen. 


Thorn. 


Brillant Glanz Stärke 


gern wieder andere gebrauchen. Einer 


Blitzableiter 
ſpitze, beſte, billigſte und einfachſte 5 


Bromberg. * 
Proſpekte u. Koſtenanſchläge gratis. 


